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Modulevaluierung



ECTS - LP
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Workload und Studieren

ECTS –
European Credit Transfer and Akkumulation System

Lernaufwand und Kompetenzerwerb

keine statische Umrechnung von SWS in ECTS,
sondern die Berücksichtigung der jeweiligen 
Veranstaltungen, Kompetenzanforderungen und 
Prüfungsmodalitäten

im Rahmen der Akkreditierung wird die Studierbarkeit 
geprüft (Mitteilung an die Agenturen… vom 19.04.2011)



Workload
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1 LP/ ECTS     = (25 bis) 30 Stunden Arbeit 
Bachelorstudium 180 ECTS 
Masterstudium   120 ECTS

Studienjahr= 52 Wochen – 6 Wochen Urlaub
pro Semester 23 Wochen á 40 Stunden 

= 920 Stunden

pro Semester 30,6 ECTS (36,8)

Der Workload muss über das gesamte Halbjahr betrachtet 
werden!



Modulbeschreibungen 
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Veranstaltungen SWS

Leistungspunkte 
ECTS des Moduls

Berechnung des 
Arbeitsaufwandes

Veranstaltungen:
2 SWS á 14/15 
Wochen 
Vorlesungszeit
= 90 Stunden

sonstiger 
Arbeitsaufwand
(inkl. 
Prüfungsvorbereit
ung:
240 Stunden

Modul insg.:
330 Stunden 

11 ECTS



Studienablauf TU Dresden
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Studienablauf TU Berlin
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Instrumente der Qualitätsanalyse

Modulevaluation
ehemals 
Workloaderhebung
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• Qualität der Studiengänge - Studierbarkeit

• Auflage bei der Akkreditierung – Workload

• Planung und Realität 
auf Grund valider, reliabler Daten vergleichen können

• Möglichkeiten zur Verteilung der Arbeitslast auf das
gesamte Halbjahr

• Aufbau der Module innerhalb des Studiengangs

• Zusammenhang der Veranstaltungen – Prüfungen
innerhalb der Module - Prüfungen

Qualitätsstandards
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Erhebungsinstrumente

• Befragungen in der Lehrveranstaltungsevaluation

• Studientagebücher 

• Onlinebefragungen/ Befragungen mit Paper und Pencil

Keine Betrachtung der Lehr- und Lerneffizienz

keine Berücksichtigung individueller 
Lernvoraussetzungen  und - bedingungen



Befragungsablauf
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• Anfangsbefragung
Planung des Semesters
belegte Module (SWS, Wiederholung)

Modulliste des gesamten Studienverlaufs
allgemeine Angaben (FS, Geschlecht Kinder usw.)
Codeabfrage

• Befragung in einem wöchentlichen Rhythmus
Zufallsauswahl von maximal drei Modulen
Kurze Angabe der Arbeitszeiten
besondere Ereignisse

• Endbefragung
Einschätzung der Arbeitsbelastung
Fragen zum Ergänzungsbereich/ Beifach
Bewertung des Inhalts der (drei) Module



Modulevaluation
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• Modulevaluation keine Erhebung des Studierendenalltags

• Abfrage nach verschiedenen Tätigkeitsarten:
• Präsenzzeit

• Selbststudium (Vor- und Nachbereitung)
• Selbststudium (Prüfungsvorbereitung)
• Prüfungen 

(z. B. erstellen von Hausarbeiten/ Referaten)
• sonstiger Aufwand

• Zeit für Praktikum
• Zeit für die Abschlussarbeit

•Abfrage von Erwerbstätigkeit/ Betreuung /Ehrenamt
•Abfrage von Behinderungen im Studium



TU Berlin Architektur
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OWL (Offensive Wissen durch Lernen)
Beginn 1.4.2007 für 2 Jahre

Evaluation der Leistungspunktebewertung im 
Bachelorstudiengang Architektur

• Finanzierung von 3 studentischen Beschäftigten á 80 h 
im Monat 

• Drei Jahrgänge ca. 480 Studierende pro Semester 
befragen

• Ca. 5 Module in den Semestern 
(im 2. Semester 7 Module)



Workloaderhebung an der TU Berlin
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• Befragung auf Papier in einer zentralen Veranstaltung 
des jeweiligen Fachsemesters

• Anfangsbefragung
Kompetenzen der Studierenden

• wöchentliche Abfrage aller Pflicht und 
Wahlpflichtmodule

Fragebögen waren auf das jeweilige Fachsemester 
abgestimmt

• Befragung des gesamten Studienverlaufs (Bachelor)
- fehlen der Arbeitszeiten für die Abschlussarbeiten

• qualitative Validierung durch Gruppendiskussion der 
Studierenden 



Workload TU Berlin Architektur (BA)

TU Dresden, 29.11.2012 Martina Regulin (M.A.) - Dipl. Soz. Matthias Lehmann Folie 16

Workload im 1. Semester
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vorgesehener 
Arbeitsaufwand

ermittelter   
Arbeitsaufwand

Abweichung
(Prozentwert 
gerundet)

1. Semester (gesamt) 690,00 h 829,59 h + 139,59 h

1.Semester (wöchentlich) 26,54 h/W 31,91 h/W +5,37 h/W

+ 20 %

Pflicht – und 
Wahlpflicht-module

23 ECTS



Modulvergleich
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Workload in Grundlagen des städtebaulichen Entwerfe ns & 
Gebäudekunde im SS 2008
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Workload in Theorie und Geschichte der Architektur im SS 2008
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Verteilung auf die Module
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Folgen an der TU Berlin
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Reaktion der Lehrenden

• Skepsis gegenüber den Daten

• „Architekten müssten auch mal 24 arbeiten, dass 
gehört dazu wenn man Architekt werden möchte!“
(Wettbewerbe)

angestoßene Veränderungen

• Veränderungen der Inhalte einzelner Module

• Überarbeitung der Leistungspunkteverteilung 
innerhalb des Studiengangs

• Absprachen innerhalb des Studiengangs über 
Präsenations- und Klausurzeiträumen

• Nutzung der vorlesungsfreien Zeit für Blogmodule 
„Bauaufnahme“



Ausblick für die TU Dresden
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• Ergänzung der Analyseinstrumente - Erkenntisgewinn

• Auswertung möglichst vieler Module

• Aussagen über den durchschnittlichen Arbeitsaufwand
als ein quantitatives Maß der Gesamtbelastung

• Impulse für die Beurteilung der Zusammenstellung der 
Veranstaltungen innerhalb der Module

• Anpassung der ECTS an die realen 
Studienbedingungen

• Analyse von Arbeitszeitabläufen in den Modulen
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Instrumente der Qualitätsanalyse

Studierenden-
befragung zum 
Studiengang
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1. Wozu Studierendenbefragungen?

2. Erhebung: Design und Durchführung

3. Auswertung: Verfahren und Vorgehen

4. Erste Ergebnisse

Studierendenbefragung zum 
Studiengang



TU Dresden, 29.11.2012 Martina Regulin (M.A.) - Dipl. Soz. Matthias Lehmann Folie 23

- Kontrolle der Qualitätsentwicklung der Studienbedingungen

- Erfassung der Studiensituation, der Orientierungen und 
Zufriedenheit der Studierenden sowie der 
Rahmenbedingungen des Studiums 

- Lehrveranstaltungsevaluation vs. Studierendenbefragungen 
zum Studiengang

Wozu Studierendenbefragungen?
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Wozu Studierendenbefragungen?
Lehrveranstaltungsevaluation Studierendenbefragung

Ebene Veranstaltung

(Vorlesungen, Seminare)

Studiengang

Befragte 

Personen

Teilnehmer/-innen der 

Veranstaltungen

Immatrikulierte Studierende des 

Studiengangs

Methode Schriftlich (Paper & Pencil)

z.T. Onlinebefragungen

Schriftlich (online)
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Wozu Studierendenbefragungen?
Lehrveranstaltungsevaluation Studierendenbefragung

Inhalte Arbeitsaufwand, 

(Prüfungs-)Leistungen, 

Motivation, didaktische Aspekte, 

Wissenstransfer, Ausstattung

Qualitätsindikatoren:

•Fachverständnis

•Studienorganisation

•Beratung und Betreuung

•Prüfungen

•Flexibilität

•Mobilität

•Mitwirkung

•Hochschuldidaktische 

Qualifizierung

Aus-

wertung

Rückkopplung an Lehrende, 

Evaluationsbericht (aggregierter 

Datensatz der letzten 3-5 Jahre)

Evaluationsbericht, weiterführende 

Forschung



TU Dresden, 29.11.2012 Martina Regulin (M.A.) - Dipl. Soz. Matthias Lehmann Folie 26 

- quantitative Befragungsmethode

- hohe Fallzahlen, standardisierte Informationen über 
Studierende und Studium

- Beschreibung von Verhalten und Meinungen mit 
zahlenmäßigen Ausprägungen

- unter Kontrolle verschiedenster Einflussfaktoren

- Ermittlung von Wirkungszusammenhängen

- z.T. Merkmalsgruppen- und Typenbildung

Erhebung: Design und Durchführung
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- Methode der schriftlichen Onlinebefragung

- Vorteile: Erreichbarkeit, Aufwand für Studierende eher 
gering, Reduzierung sozialer Erwünschtheit, 
Datensicherung

- Nachteile: technische Voraussetzungen, Umsetzung 
aufwändig, fehlende Hilfestellungen durch Interviewer

Erhebung: Design und Durchführung



TU Dresden, 29.11.2012 Martina Regulin (M.A.) - Dipl. Soz. Matthias Lehmann Folie 28 

- Alternative: Gruppendiskussion (Pretestphase)

- Grund: Fallzahlen einzelner Studiengänge zu gering

- Leitfaden mit inhaltlicher Entsprechung zum 
standardisierten Fragebogen

Erhebung: Design und Durchführung
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- Kontakt mit (studentischen) 
Studiengangskoordinator/innen

- Anpassung des Fragebogens und technische 
Umsetzung

- Kontakt via E-Mail mit bis zu drei 
Erinnerungsschreiben

Erhebung: Design und Durchführung
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- Aufbereitung des Datensatzes

- Überprüfung der Stichprobenqualität (nach Geschlecht)

- Datenauswertung entlang der Indikatoren

- Kontrolle durch Einflussvariablen: Alter, Geschlecht, 
soziale Herkunftsgruppe, Fachsemester usw.

- Abgleich der Ergebnisse mit Lehrenden- und 
Absolventenbefragung, der Lehrveranstaltungs- und 
Modulevaluation sowie Hochschulstatistik

- � Gesamtbild: Evaluationsbericht

Auswertung: Verfahren und Vorgehen
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- Datenreduktion: keine Berücksichtigung von 
Einzelfällen

- individuelle Gründe der Meinungsäußerungen können 
nur schwer berücksichtigt werden

- nicht alle Themen/ Problemfelder die Studierende 
betreffen, können erfasst werden

- Undercoverage- und Nonresponse-Problem

Kritische Reflexion des Verfahrens
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Alter der Studierenden (n=565, in%)

Erste Ergebnisse



TU Dresden, 29.11.2012 Martina Regulin (M.A.) - Dipl. Soz. Matthias Lehmann Folie 33 

Soziale Herkunftsgruppen (n=512, in %)

Erste Ergebnisse
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Psychische Belastungen durch Prüfungen 

(Bachelor, n=309, in %)

Erste Ergebnisse



TU Dresden, 29.11.2012 Martina Regulin (M.A.) - Dipl. Soz. Matthias Lehmann Folie 35 

Leistungsanforderungen und Freiraum zur Aufarbeitung von

Wissenslücken (Bachelor, n=308, in %)

Erste Ergebnisse
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Absolvierte oder geplante Auslandsaufenthalte im 

Studium (Bachelor, n=292, in %)
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Gründe für einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=233; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe für einen Auslandsaufenthalt

1 Erhöhung interkultureller Kompetenz 91,8%

2 Wunsch nach neuen Herausforderungen 84,5%

3 Verbesserung Fremdsprachenkenntnisse 85,8%

4 Erhöhung beruflicher Chancen 77,3%

5 Kontakt/ Netzwerkaufbau im Ausland 67,5%

6 Erweiterung der fachlichen Kenntnisse 52,6%

7 vorhandene Mobilitätsfenster im Studium nutzen 52,4%

8 Attraktivität der Austauschprogramme der TU Dresden 21,7%

9 Informationen des Studienganges / des Instituts 17,3%
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Gründe für einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=233; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe für einen Auslandsaufenthalt

1 Erhöhung interkultureller Kompetenz 91,8%

2 Wunsch nach neuen Herausforderungen 84,5%

5 Kontakt/ Netzwerkaufbau im Ausland 67,5%
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Gründe für einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=233; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe für einen Auslandsaufenthalt

3 Verbesserung Fremdsprachenkenntnisse 85,8%

4 Erhöhung beruflicher Chancen 77,3%
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Gründe für einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=233; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe für einen Auslandsaufenthalt

6 Erweiterung der fachlichen Kenntnisse 52,6%
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Gründe für einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=233; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe für einen Auslandsaufenthalt

7 vorhandene Mobilitätsfenster im Studium nutzen 52,4%

8 Attraktivität der Austauschprogramme der TU Dresden 21,7%

9 Informationen des Studienganges / des Instituts 17,3%
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Gründe gegen einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=277; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe gegen einen Auslandsaufenthalt

1 finanzielle Mehrbelastung 81,9%

2 Trennung von Partner/in, Kind(ern), Freunden 57,1%

3 Fehlendes Zeitfenster im Studienverlauf 56,4%

4 Zeitverluste im Studium 54,0%

5 Organisationsaufwand 46,0%

6 Unzureichende Fremdsprachenkenntnisse 29,2%

7 Eigene Trägheit 25,0%

8 Geringe Attraktivität der Austauschprogramme an der

TU Dresden

24,5%

9 Schwierigkeiten Informationen zu bekommen 22,4%

10 Fehlende Unterstützung der TU Dresden 16,5%
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Gründe gegen einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=277; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe gegen einen Auslandsaufenthalt

1 finanzielle Mehrbelastung 81,9%

3 Fehlendes Zeitfenster im Studienverlauf 56,4%

4 Zeitverluste im Studium 54,0%
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Gründe gegen einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=277; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe gegen einen Auslandsaufenthalt

2 Trennung von Partner/in, Kind(ern), Freunden 57,1%

5 Organisationsaufwand 46,0%

7 Eigene Trägheit 25,0%
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Gründe gegen einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=277; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe gegen einen Auslandsaufenthalt

6 Unzureichende Fremdsprachenkenntnisse 29,2%

9 Schwierigkeiten Informationen zu bekommen 22,4%
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Gründe gegen einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=277; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe gegen einen Auslandsaufenthalt

8 Geringe Attraktivität der Austauschprogramme an der

TU Dresden

24,5%

10 Fehlende Unterstützung der TU Dresden 16,5%
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Gründe für einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt (Bachelor; n=233; ‚sehr stark‘ und ‚stark‘)

Rang Gründe für einen Auslandsaufenthalt

1 Erhöhung interkultureller Kompetenz 91,8%

2 Wunsch nach neuen Herausforderungen 84,5%

3 Verbesserung Fremdsprachenkenntnisse 85,8%

4 Erhöhung beruflicher Chancen 77,3%

5 Kontakt/ Netzwerkaufbau im Ausland 67,5%

6 Erweiterung der fachlichen Kenntnisse 52,6%

7 vorhandene Mobilitätsfenster im Studium nutzen 52,4%

8 Attraktivität der Austauschprogramme der TU Dresden 21,7%

9 Informationen des Studienganges / des Instituts 17,3%



TU Dresden, 13.12.2012

Kontakt

Zentrum für Qualitätsanalyse

Tel.: +49 351 463-39730

Fax: +49 351 463-39747

Mail: zqa@tu-dresden.de

www.tu-dresden.de/zqa
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